
www.bib.bund.de 
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Im Fokus des Workshops standen ne-
ben der Bleibeabsicht in Deutschland 
vor allem Themen zur Integration und 
zum Wohlbefinden.

Wie leben ukrainische Familien 
in Deutschland? 
Aktuelle Forschungsbefunde

          18

Die thematischen Sessions diskutierten 
unterschiedliche Aspekte von Migrati-
on, Integration sowie Fertilitätsabsich-
ten und -verhalten.

Analysen zu den Fertilitäts- und 
Familiendynamiken von Migrier-
ten und Geflüchteten 

        17

Im Interview gibt Univ.-Prof. Dr. C. 
Katharina Spieß einen Einblick in 
Hintergründe und Ziele des neuen
BiB.Monitors Wohlbefinden.

Start des BiB.Monitors:
Das BiB analysiert das Wohl-
befinden der Bevölkerung 

LEBENSSITUATION UKRAINISCHER GEFLÜCHTETER
Höhere gesellschaftliche Teilhabe nach eineinhalb Jahren in Deutschland          3

Wie groß das Risiko von Armut 
für die SOZIALE INTEGRATION äl-
terer Menschen ist, zeigen neue 
Daten. So ist v. a. das Einsam-
keitsrisiko von armutsgefährde-
ten Menschen im Alter erhöht.
www.dza.de

Welche Rolle Veränderungen in 
der BEVÖLKERUNGSGRÖSSE und 
-STRUKTUR als Treiber für den Kli-
mawandel in der EU spielen, un-
tersucht eine Studie. Wer emit-
tiert am meisten CO2? 
www.ined.fr

In den ostdeutschen GROSS-
STÄDTEN wuchs die Zahl der Ein-
wohnerinnen und Einwohner 
von 2017 bis 2022 um 2,6 %, in 
den westdeutschen Grossstäd-
ten um 1,8 %. 
www.destatis.de

Die Bevölkerung ITALIENS wird von 
59 Millionen 2022 auf 58,1 Millio-
nen Menschen 2030 schrumpfen.
Im Jahr 2080 wird sie Prognosen 
zufolge bei 45,8 Millionen Men-
schen liegen.
www.istat.it

KURZ ZUM SCHLUSS

... dass die dauerhafte Zuwanderung in OECD-Länder mit mehr 
als 6 Millionen Menschen in 2022 einen neuen Höchststand er-
reicht hat? Spitzenreiter sind die USA (über 1 Mio. Zugewander-
te), dann folgt Deutschland (640.000), Großbritannien (520.000) 
und Spanien (470.000). Geflohene aus der Ukraine sind darin nicht 
enthalten. Ihre Zahl liegt 2022 bei 4,7 Mio. in den OECD-Ländern 
(Quelle: OECD International Migration Outlook 2023).

WUSSTEN SIE SCHON ... Nr. 6 | 2023          

BEVÖLKERUNGSFORSCHUNG
AKTUELL

Der Anteil der PENDLERINNEN und PENDLER  in Deutschland mit 
einem einfachen Arbeitsweg von mehr als 30 Kilometern erhöh-
te sich im Jahr 2022 gegenüber 2021 deutlich auf 20,3 Millionen. 
2021 waren es noch 19,6 Millionen. 7,1 Millionen Pendlerinnen 
und Pendler legten 2022 auf dem Weg zur Arbeit mehr als 30 Ki-
lometer zurück (2021: 6,6 Millionen). Bei 3,9 Millionen waren es 
mehr als 50 Kilometer (2021: 3,6 Millionen). 
www.bbsr.bund.de

NACHGEFRAGTWORKSHOP KONFERENZ

SCHWER
PUNKT
THEMA

UKRAINE
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Der Beginn des Krieges in der Ukraine hat zu einer außergewöhnlichen Fluchtbewegung innerhalb 
der Ukraine und in angrenzende Länder geführt. Seit Ende Februar 2022 ist in Deutschland die 
Zahl der Ukrainerinnen und Ukrainer enorm angestiegen. Nach den Angaben des Statistischen 
Bundesamtes lebten zum 31. August 2023 mit 1.123.000 Personen über sieben Mal mehr 
ukrainische Staatsbürgerinnen und Staatsbürger in Deutschland als Ende Februar 2022. Hatten 
sich anfangs viele von ihnen auf ein schnelles Kriegsende und damit einen kurzen Verbleib 
in Deutschland eingestellt, so zeigt sich mittlerweile, dass der Aufenthalt der Geflüchteten 
längerfristig gestaltet werden muss. 
Auch wenn der Umfang der Zuwanderung aus der Ukraine rückläufig ist und eine Rückkehr in die 
Ukraine weiterhin erwogen wird, stellt sich die Frage, wie die Menschen bei ihrer Integration in 
Deutschland unterstützt werden können. Was wissen wir über die Menschen und ihre Situation, 
besonders hinsichtlich der vielen geflohenen Kinder und Jugendlichen? Wie geht es ihnen psychisch 
und physisch? Um Antworten auf diese Fragen zu finden, hat das BiB zusammen mit dem Institut 
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB), dem Sozio-oekonomischen Panel (SOEP) sowie dem 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) 2022 die Studie „Geflüchtete aus der Ukraine 
in Deutschland“ mit zunächst zwei Erhebungswellen gestartet. Mittlerweile liegen die Daten der 
dritten Welle vor, die nun als „BiB/FReDA-Befragung: Geflüchtete aus der Ukraine“ weitergeführt 
wird. Der Beitrag in dieser Ausgabe präsentiert exklusiv neue Befunde aus dieser dritten Welle 
zum Wohlbefinden und zur Teilhabe der Geflüchteten in Deutschland.    
                            Die Redaktion

Editorial
Worauf basieren die Analysen im BiB.Monitor?

Die Grundlage der Analysen ist der neue Da-
tensatz des Familiendemografischen Panels FRe-
DA, den wir am BiB zusammen mit anderen Part-
nern erheben. Zweimal im Jahr werden Personen 
zwischen 18 und 50 Jahren befragt, auf dieser Da-
tenbasis werden auch die künftigen BiB.Monito-
re basieren. Für Personen, die älter als 50 Jahre 
sind, haben wir den bereits vorhandenen SHA-
RE-Datensatz ausgewertet. Er ist repräsentativ 
für die Bevölkerung im Alter 50plus.

Welchen Nutzen hat die Politik von den Befunden?
Für die Politikgestaltung sind vor allem die 

Ränder der Verteilung wichtig, also der Blick über 
die Mittelwerte hinaus. Es geht darum, wer ist 
besonders zufrieden und wer ist besonders un-
zufrieden? Die Ränder bieten wichtige Ansatz-
punkte, um z. B. sehr Unzufriedene besonders zu 
adressieren. Diese werden im Monitor genauso 
analysiert wie die Unterschiede zwischen demo-
grafischen Gruppen, die in dieser ersten Ausgabe 
im Fokus stehen. Diese demografischen Gruppen 
bilden verschiedene Phasen im Lebensverlauf ab. 

Welche Faktoren beeinflussen das Wohlbefinden 
in verschiedenen Gruppen?

Bei Frauen und auch bei Männern ist die Le-
benszufriedenheit im Alter von 20 Jahren und 
in den frühen und mittleren 30er Jahren relativ 
hoch. Das Alter spielt also eine Rolle. Zudem sind 
Singles im Mittel unzufriedener als Menschen, 
die mit einem Partner oder einer Partnerin zu-
sammenleben. Personen mit Kindern im Haus-
halt sind im Schnitt zufriedener als solche ohne 
Kinder.

Insgesamt sind Akademikerinnen und Akade-
miker zufriedener als Menschen ohne einen aka-
demischen Abschluss. Wie sich diese und weitere 
Aspekte verändern, werden wir im Monitor künf-
tig einmal im Jahr publizieren und auf den viel-
fältigen Kommunikationskanälen des BiB präsen-
tieren.

Bernhard Gückel

      

Ab sofort berichtet das BiB jährlich über das Wohlbefinden in Deutschland
Anfang Oktober hat das BiB zum ersten Mal Be-
funde seines neuen BiB.Monitors Wohlbefinden 
vorgestellt. Im Interview äußert sich BiB-Direkto-
rin Univ.-Prof. Dr. C. Katharina Spieß zu den Hin-
tergründen und den Zielen des jährlich veröffent-
lichten Monitors.

Frau Prof. Dr. Spieß, warum befasst sich das BiB 
mit dem Wohlbefinden der Deutschen?

Die Messung des Wohlbefindens der Bevölke-
rung ist eine wichtige Komponente für die Politik-
gestaltung. Deshalb wollen wir uns als Ressortfor-
schungseinrichtung des Bundes künftig intensiv 
mit dieser Frage beschäftigen. In der Debatte um 
Wohlstandsmessung sind neben objektiven Indi-
katoren wie dem Bruttoinlandsprodukt (BIP) zu-
nehmend auch subjektive Indikatoren von Rele-
vanz. Diese werden etwa in Berichten der OECD 
und UN-Publikationen verwendet, die sich mit der 
Wohlstandsmessung von Ländern befassen – auch 
im Jahreswirtschaftsbericht sollen vermehrt sozia-
le Indikatoren erfasst werden. Unter den subjekti-
ven Wohlstandsindikatoren ist die allgemeine Le-
benszufriedenheit als ein Maß für das persönliche 
Wohlbefinden ein entscheidender Indikator, wenn 
es um den Wohlstand der Bevölkerung geht. 

Worin unterscheidet sich der BiB.Monitor von  
denen anderer Institute?

Im Gegensatz zu aktuellen Stimmungsbarome-
tern in den Medien bildet die allgemeine Lebens-
zufriedenheit, wie sie im BiB.Monitor differenziert 
dargestellt wird, ein Langzeitempfinden der aktuel-
len Lebenssituation in der Bevölkerung ab. Die Le-
benszufriedenheit ist relativ stabil, kann allerdings 
auch über den Lebensverlauf variieren, etwa wenn 
Menschen größere Veränderungen erleben. Sie ist 
im Gegensatz zu anderen Wohlstandsmaßen sehr 
gut messbar. Es gibt aber bereits auch einige Berich-
te zur Lebenszufriedenheit, die aber meist nur den 
Durchschnitt darstellen, also die mittlere Lebens-
zufriedenheit der Bevölkerung oder auch einzelner 
Gruppen. Wir am BiB wollen uns hingegen gezielt 
mit der Verteilung des Wohlbefindens befassen, da 
kommt es auch auf die Ränder der Verteilung an. 

NACHGEFRAGT

BiB-Direktorin Univ.-Prof. Dr. C. Katharina Spieß im Interview mit BEVÖLKERUNGSFORSCHUNG AKTUELL

www.bib.bund.de/
wohlbefinden

PUBLIKATION

BiB.MONITOR WOHLBEFINDEN 2023

Wie zufrieden ist die  
Bevölkerung in Deutschland?

AUF EINEN BLICK:
•  „Wohlbefinden“ bildet subjektiven Wohlstand der Bevölkerung ab und ist ungleich verteilt

• Hoher Anteil der Alleinerziehenden ist wenig zufrieden mit dem Leben

• Personen mit Hochschulbildung haben geringen Anteil wenig Zufriedener 

• Zugewanderte der ersten Generation sind vergleichsweise zufrieden 

• Personen mit langen Pendelzeiten sind eher wenig zufrieden 

• Gute Balance aus Nähe und Distanz Erwachsener zu ihren Eltern  
mit höherem Anteil Zufriedener verbunden

Univ.-Prof. Dr. C. 
Katharina Spieß
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Entwicklung der Erwerbsbeteiligung ukrainischer Geflüchteter 
nach Geschlecht der Befragungsperson und Alter des jüngsten 
Kindes im Haushalt

ANDREAS ETTE; C. KATHARINA SPIESS; MARTIN BUJARD; JEAN DÉCIEUX; LUDOVICA GAMBARO; 
LIDIA GUTU; NADJA MILEWSKI; KERSTIN RUCKDESCHEL; LENORE SAUER; SOPHIA SCHMITZ  (ALLE BiB) 

LEBENSSITUATION UKRAINISCHER 
GEFLÜCHTETER
HÖHERE GESELLSCHAFTLICHE TEILHABE NACH EINEINHALB JAHREN 
IN DEUTSCHLAND

FORSCHUNGSFRAGE

• Wie haben sich das Wohlbefinden und die gesellschaftliche Teilhabe ukrainischer Geflüchteter sowie ihrer Kinder in 
den ersten eineinhalb Jahren seit der Ankunft in Deutschland entwickelt?

ERGEBNISSE
• Die Lebenszufriedenheit der Geflüchteten hat sich in eineinhalb Jahren seit ihrer Ankunft erhöht. 
• Eine hohe Zahl absolvierter Integrationskurse geht mit deutlicher Verbesserung der Deutschkenntnisse einher. 
• Das Wohlbefinden der Kinder und Jugendlichen hat sich im Zeitverlauf leicht verbessert. 
• Mittlerweile zeigt sich ein kontinuierlicher Anstieg der Arbeitsmarktteilhabe der Geflüchteten.
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Frauen Männer

„Die aktuellen Befunde unserer dritten Befragung zei-
gen eine allgemeine Verbesserung der Lebenssitua-
tion der ukrainischen Geflüchteten in Deutschland – 
dies gilt sowohl für die Erwachsenen als auch die vielen 
Kinder und Jugendlichen. Die Investitionen in Integra-
tionskurse gingen mit einem sehr schnellen Spracher-
werb einher. Bessere Deutschkenntnisse sind wichtig 
für das Wohlbefinden und die Teilhabe am gesellschaft-
lichen Leben und am Arbeitsmarkt. In Verbindung mit 
der steigenden Kitanutzung der ukrainischen Kinder 
beobachten wir innerhalb der ersten eineinhalb Jahre 
nach Ankunft in Deutschland eine kontinuierliche Stei-
gerung der Arbeitsmarktbeteiligung der Ukrainerinnen 
und Ukrainer.“

ANDREAS ETTE (BiB)

ABGEBILDET IM WORTLAUT

BIB 
ANALYSE
KOMPAKT

LINK ZUM THEMA
• www.bib.bund.de/DE/Forschung/Migration/Pro-

jekte/Gefluechtete-aus-der-Ukraine-in-Deutsch-
land.html

Nr. 6 | 2023          AKTUELLBEVÖLKERUNGSFORSCHUNG

Quelle: BiB/FReDA-Befragung, IAB-BiB/FReDA-BAMF-SOEP-Befragung; 
18 - 65 Jahre, N= 19.233, gewichtet.

https://www.bib.bund.de/DE/Forschung/Migration/Projekte/Gefluechtete-aus-der-Ukraine-in-Deutschland.html
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LEBENSSITUATION UKRAINISCHER GEFLÜCHTETER
HÖHERE GESELLSCHAFTLICHE TEILHABE NACH EINEINHALB JAHREN IN DEUTSCHLAND

ANDREAS ETTE; C. KATHARINA SPIESS; MARTIN BUJARD; JEAN DÉCIEUX; LUDOVICA GAMBARO; LIDIA GUTU; NADJA MILEWSKI; 
KERSTIN RUCKDESCHEL; LENORE SAUER; SOPHIA SCHMITZ (ALLE BUNDESINSTITUT FÜR BEVÖLKERUNGSFORSCHUNG (BiB))

In der Europäischen Union leben aktuell 3,9 Millionen Ukrainerinnen und Ukrainer, die vor dem Krieg Russlands 
gegen die Ukraine Schutz suchen. Mit zunehmender Dauer der Fluchtsituation gewinnt das Einleben der ukraini-
schen Geflüchteten in die Gesellschaften der Aufnahmeländer immer mehr an Bedeutung. Dieser Beitrag unter-
sucht die Entwicklung des Wohlbefindens und der gesellschaftlichen Teilhabe der Geflüchteten sowie deren Kinder 
in den ersten eineinhalb Jahren seit ihrer Ankunft in Deutschland.

Die Studie „Geflüchtete aus der Ukraine in 
Deutschland (IAB-BiB/FReDA-BAMF-SOEP-Befra-
gung)“ untersucht als gemeinsames Projekt des 
Bundesinstituts für Bevölkerungsforschung (BiB), 
des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB), des Forschungszentrums des Bun-
desamtes für Migration und Flüchtlinge (BAMF-
FZ) und des Sozio-oekonomischen Panels (SOEP) 
die Lebenssituation der Geflüchteten in Deutsch-
land. Seit August 2022 werden Ukrainerinnen und 
Ukrainer, die zwischen dem 24. Februar und An-
fang Juni 2022 nach Deutschland eingereist sind 
und von den Einwohnermeldeämtern registriert 
wurden, in einem halbjährigen Rhythmus befragt. 
An der ersten Erhebung im Spätsommer 2022 
nahmen insgesamt 10.395 wiederbefragungsbe-
reite Geflüchtete im Alter von 18 bis 70 Jahren teil 
(Brücker et al. 2023a). An der zweiten Befragungs-
welle beteiligten sich 6.754 Ukrainerinnen und 
Ukrainer erneut (Brücker et al. 2023b). Vor der 
dritten Befragung wurden die verbliebenen Teil-
nehmenden nach einem Zufallsverfahren in zwei 
gleich große Stichproben aufgeteilt. Eine dieser 
Stichproben wird als Teilstudie von „FReDA – Das 
familiendemografische Panel“ als „BiB/FReDA-Be-
fragung: Geflüchtete aus der Ukraine“ weiterge-
führt. Die Datenerhebung erfolgte zwischen Mitte 
Juni und Ende Juli 2023 und umfasste die Wie-
derbefragung von 2.839 Personen, von denen 74 
Prozent zum dritten Mal vollständig an der Befra-
gung teilgenommen haben. Zusätzlich liegen mit 
der dritten Erhebungswelle erstmalig detaillierte-

re Angaben zur Entwicklung der Lebenssituation 
von rund 4.750 mitgeflüchteten und in Deutsch-
land lebendenden minderjährigen Kindern und 
Jugendlichen vor.

In den ersten Monaten nach Beginn der rus-
sischen Invasion im Februar 2022 stand für vie-
le der Geflüchteten der unmittelbare Schutz vor 
dem Krieg im Mittelpunkt. Kurzfristige und pro-
visorische Lösungen hinsichtlich Wohnen, Be-
treuung und Schulbesuch der Kinder sowie be-
züglich der Alltagsgestaltung prägten das Leben 
von vielen. Zudem dominierten große Unsicher-
heiten über die weitere Entwicklung des Krie-
ges, der eigenen Lebenssituation und etwaige 
Rückkehrmöglichkeiten diese Phase des Ankom-
mens. Mit der Aktivierung der europäischen 
„Richtlinie zum vorübergehenden Schutz“ wur-
de für ukrainische Geflüchtete schnell eine weit-
reichende Rechts- und Planungssicherheit ge-
schaffen. Dieser vorübergehende Schutzstatus 
wurde in der Zwischenzeit bis März 2025 verlän-
gert. Zum Zeitpunkt der dritten Befragung leb-
ten die in der Studie erneut befragten Ukrai-
nerinnen und Ukrainer seit durchschnittlich 15 
Monaten in Deutschland, dementsprechend ge-
winnt das Einleben in die deutsche Gesellschaft 
zunehmend an Bedeutung. Ziel des vorliegenden 
Beitrags ist es, die Entwicklungen im Wohlbefin-
den und der gesellschaftlichen Teilhabe der Ge-
flüchteten nach Ankunft in Deutschland darzu-
stellen. Minderjährige Kinder und Jugendliche 
stellen mit etwa einem Drittel aller ukrainischen 
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Geflüchteten in Deutschland eine besonders re-
levante und vulnerable Gruppe dar, weshalb sich 
der Bericht auch ihrer Lebenssituation widmet.

Familiäre Situation entscheidend für Rückkehr
Der Anteil der Geflüchteten, die längerfristig in 

Deutschland bleiben wollen, stieg seit Beginn der 
russischen Invasion kontinuierlich an: Im Spätsom-
mer 2022 lag er bei 39 Prozent, Anfang 2023 bei 
44 Prozent und im Sommer 2023 bei 52 Prozent. 
Gleichzeitig zeigen Daten des Statistischen Bun-
desamtes, dass den zwischen 24. Februar 2022 
und Ende Juli 2023 erfassten knapp 1,3 Millionen 
Zuzügen aus der Ukraine nach Deutschland zwi-
schenzeitlich etwa 234.000 Fortzüge in die Ukrai-
ne gegenüberstehen (Destatis 2023). Nach den 
Daten der BiB/FReDA-Befragung sind seit der ers-
ten Befragung knapp 6 Prozent der Geflüchteten 
in die Ukraine zurückgekehrt und weitere 2 Pro-
zent in einen Drittstaat weitergewandert. Im Ver-
gleich zu den Registerdaten wird der Anteil der 
Rückkehrenden mit den vorliegenden Befragungs-
daten unterschätzt, da die Wiederbefragungs-
bereitschaft mit dem Wegzug aus Deutschland 
abnimmt – ein Befund, der auch aus anderen Pa-
nelstudien bekannt ist.

Studien zu internationalen Migrantinnen und 
Migranten sowie Geflüchteten erfassen in der 
Regel nur die im Zielland lebenden Personen. In 
der BiB/FReDA-Studie werden allerdings auch 
Ukrainerinnen und Ukrainer befragt, die dauer-
haft oder vorübergehend in die Ukraine zurück-
gekehrt oder in ein anderes Land weitergewan-
dert sind. Die Befragungsdaten ermöglichen 
somit detaillierte Vergleiche zentraler soziode-
mografischer Merkmale der Geflüchteten, die 
noch immer in Deutschland leben, mit denjeni-
gen, die in die Ukraine zurückgekehrt sind. Sie 
bieten damit einen ersten Eindruck, aus welchen 
Gründen Entscheidungen für die Rückkehr in die 
Ukraine getroffen werden: Es ist die familiäre Si-
tuation, welche die Rückkehrentscheidung in die 
Ukraine maßgeblich beeinflusst. Paare, bei de-
nen der Partner oder die Partnerin noch in der 
Ukraine lebt, haben eine 6 Prozentpunkte höhe-

re Rückkehrwahrscheinlichkeit im Vergleich zu 
Paaren, die gemeinsam in Deutschland Schutz 
gefunden haben. Frauen haben ebenfalls eine im 
Vergleich zu Männern höhere Wahrscheinlich-
keit der Rückkehr. Studien der vergangenen Jah-
re legen zudem nahe, dass Geflüchtete mit höhe-
ren Berufsqualifikationen eine größere Neigung 
zur Rückkehr in ihr Herkunftsland haben (Han-
nafi/Marouani 2023). Multivariate Auswertun-
gen für die ukrainischen Geflüchteten der BiB/
FReDA-Befragung zeigen jedoch, dass Personen 
mit akademischem Berufsabschluss keine sub-
stanziell geringere Rückkehrwahrscheinlichkeit 
aufweisen als Personen ohne diesen Abschluss 
(ohne Abbildung). Auch das Alter, die Anzahl der 
Kinder im Haushalt und eine Erwerbstätigkeit in 
Deutschland stehen in keinem statistisch signifi-
kanten Zusammenhang mit der Entscheidung für 
eine Rückkehr. Interessanterweise gibt es auch 
keinen signifikanten Zusammenhang zwischen 
dem erfolgten Umzug in die Ukraine und der ur-
sprünglichen Herkunftsregion. Die weitreichen-
den individuellen Konsequenzen des Krieges zei-
gen sich bei der Rückkehr in die Ukraine: Nur 
etwa 75 Prozent der befragten Rückkehrerinnen 
und Rückkehrer konnten in dasselbe Haus bzw. 
dieselbe Wohnung ziehen, in der sie nur wenige 
Monate zuvor gewohnt haben. Fast 20 Prozent 
wohnen nach ihrer Rückkehr in einem anderen 
Oblast – d. h. einer anderen Region – innerhalb 
der Ukraine. Die verbliebenen 5 Prozent wohnen 
in ihrer Herkunftsregion, jedoch in einer anderen 
Unterkunft.

Die Bedeutung familiärer und freundschaft-
licher Bindungen in die Ukraine zeigt sich auch 
darin, dass 67 Prozent der Rückkehrenden als 
Hauptgrund in der Ukraine lebende Familienan-
gehörige oder Freundinnen und Freunde ange-
ben – gefolgt von Heimweh, das bei 61 Prozent 
der Geflüchteten das ausschlaggebende Mo-
tiv für die Rückkehr war (Abbildung 1). Andere 
Motive wie berufliche und ausbildungsbezoge-
ne Gründe, die Überprüfung des Zustandes des 
Wohneigentums sowie die Unterstützung des 
Heimatlandes wurden deutlich seltener genannt. 
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Anmerkungen: Mehrfachnennungen möglich.
Quelle: BiB/FReDA-Befragung, IAB-BiB/FReDA-BAMF-SOEP-Befragung; 
N = 220 (Befragungsteilnehmende, die zwischen Welle 1 und 2 bzw. zwischen Welle 
2 und 3 in die Ukraine zurückgekehrt sind), gewichtet. 

Eine Unzufriedenheit mit dem Leben in Deutsch-
land spielt dagegen eine untergeordnete Rolle 
und wurde nur von 12 Prozent der Befragten als 
Motiv genannt.

 
Wohlbefinden der Geflüchteten und ihrer Kinder

Das subjektive Wohlbefinden ist heute nicht 
nur eine feste Größe in der gesellschaftlichen 
Wohlstandsmessung (z. B. Spieß et al. 2023), son-
dern stellt auch auf individueller Ebene eine zen-
trale Voraussetzung gesellschaftlicher Teilhabe 
dar. Viele Geflüchtete berichten ein infolge von 
Flucht und Krieg geringeres Wohlbefinden (z. B. 
Walther et al. 2020). Eineinhalb Jahre nach ihrer 
Ankunft in Deutschland werden im Folgenden 
die Entwicklungen des Wohlbefindens der ukrai-
nischen Geflüchteten anhand von subjektiven In-
dikatoren untersucht: der allgemeinen Lebenszu-
friedenheit, den Sorgen um Familienangehörige 
in der Ukraine und der selbsteingeschätzten Ge-
sundheit von Erwachsenen sowie Elternangaben 
zum psychischen Wohlergehen und dem allge-
meinen Gesundheitszustand ihrer Kinder.

Höhere Lebenszufriedenheit und weniger Sorgen 
bei erwachsenen Geflüchteten

Zum Zeitpunkt der ersten Befragung lag der 
Mittelwert der allgemeinen Lebenszufriedenheit 
– auf einer Skala von 0 (überhaupt nicht zufrie-
den) bis 10 (vollkommen zufrieden) – im Durch-
schnitt bei 5,9 und stieg signifikant auf 6,0 in der 
zweiten Befragungswelle und auf 6,2 in der dritten 
Welle. Im Vergleich zur Lebenszufriedenheit von 
erwachsenen Personen in Deutschland vor der 
Coronapandemie, die bei durchschnittlich 7,5 lag, 
fällt die Zufriedenheit der in Deutschland leben-
den Ukrainerinnen und Ukrainer vergleichswei-
se niedrig aus, was mit der Fluchterfahrung und 
der Situation in der Ukraine in Verbindung stehen 
dürfte. Kurz nach ihrer Ankunft in Deutschland ga-
ben 20 Prozent der Geflüchteten an, mit ihrem Le-
ben zufrieden zu sein (Zufriedenheitswerte 8-10). 
Während sich dieser Anteil in den ersten Mona-
ten nach der Ankunft kaum veränderte, begann er 
sich nach etwa einem dreiviertel Jahr kontinuier-
lich zu erhöhen. Nach knapp eineinhalb Jahren in 
Deutschland liegt er bei 27 Prozent (Abbildung 2).

Analog zur Erhöhung der Lebenszufriedenheit 
haben die Sorgen der Geflüchteten um Familien-
angehörige abgenommen: Während kurz nach 
der Ankunft 70 Prozent der Geflüchteten anga-
ben, dass sie sich große Sorgen um in der Ukrai-
ne verbliebene Familienangehörige machen, ist 
dieser Anteil mittlerweile deutlich auf 56 Pro-
zent gesunken. Weiterführende Analysen zeigen, 
dass eine höhere Lebenszufriedenheit häufig mit 
weniger Sorgen einhergeht. So berichten Ge-
flüchtete, die sich keine oder nur einige Sorgen 
um Verwandte in der Ukraine machen, eine im 
Durchschnitt fast einen halben Skalenpunkt hö-
here Lebenszufriedenheit als Personen mit gro-
ßen Sorgen.

Hinsichtlich des selbsteingeschätzten Gesund-
heitszustandes finden sich kaum Unterschiede im 
Vergleich zur Bevölkerung in Deutschland, was 
insbesondere durch die deutlich jüngere Alters-
struktur der Geflüchteten bedingt sein dürfte. 
Kurz nach der Ankunft in Deutschland schätzten 
38 Prozent der Geflüchteten ihren Gesundheits-
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ABB. 1: Motive für die Rückkehr in die Ukraine
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ABB. 2: Entwicklung der Lebenszufriedenheit, der subjektiven Ge-
sundheit und der Sorgen um Familienangehörige in der 
Ukraine nach Aufenthaltsdauer

zustand als „gut“ oder „sehr gut“ ein. Diese Ein-
schätzung änderte sich mit zunehmender Auf-
enthaltsdauer nur geringfügig. Der Mittelwert 
des subjektiven Gesundheitszustandes blieb auf 
der 5-stufigen Skala – sehr schlecht (0) bis sehr 
gut (4) – von 2,3 in der ersten Befragung auf 2,4 
in der dritten Befragung praktisch unverändert. 

Positiver Zusammenhang zwischen 
Deutschkenntnissen und Wohlbefinden

Die Lebenszufriedenheit ist von vielen Fakto-
ren abhängig, die zwischen verschiedenen Grup-
pen von Geflüchteten ungleich ausgeprägt sind. 
Frauen, die den Großteil der ukrainischen Ge-
flüchteten ausmachen, schätzen auch bei Berück-
sichtigung weiterer Merkmale ihre Lebenszufrie-
denheit geringer ein als Männer (Abbildung 3, 
linkes Panel). Auch Personen, die zusammen mit 
ihrer Partnerin oder ihrem Partner in Deutsch-
land leben, sind allgemein zufriedener als Sing-
les oder räumlich getrennte Paare – bei denen 
meist der Mann noch in der Ukraine lebt. Ein po-
sitiver Zusammenhang besteht auch zwischen El-
ternschaft und dem Wohlbefinden: Eltern sind 
im Mittel zufriedener, wobei der positive Zusam-
menhang mit steigendem Alter des Kindes bzw. 
der Kinder abnimmt. Zudem wird in den Analy-
sen deutlich, dass Personen mit höherer Bildung 
ihre Lebenszufriedenheit deutlich besser beur-
teilen als andere. Geflüchtete in Gemeinschafts-
unterkünften berichten hingegen eine geringere 
Lebenszufriedenheit als jene, die in einer Woh-
nung oder einem Haus leben. Erwerbstätige Ge-
flüchtete weisen eine höhere Lebenszufrieden-
heit auf als nicht erwerbstätige in Deutschland 
lebende Ukrainerinnen und Ukrainer. Ein star-
ker positiver Zusammenhang besteht darüber 
hinaus zwischen Deutschkenntnissen und dem 
Wohlbefinden der Geflüchteten – je besser die 
Deutschkenntnisse, desto höher ist die Lebens-
zufriedenheit.

Hier nicht abgebildete Ergebnisse analoger 
Analysen zum subjektiven Gesundheitszustand 
der Geflüchteten weisen ein ähnliches Muster 
auf wie die präsentierten Resultate zur Lebens-

zufriedenheit: Eltern, Personen mit höherem Bil-
dungsabschluss sowie erwerbstätige Geflüchtete 
schätzen ihre Gesundheit besser ein als Perso-
nen ohne Kinder, niedriger Gebildete bzw. nicht 
erwerbstätige Geflüchtete. Frauem geben im 
Vergleich zu Männern hingegen eine schlechtere 
Gesundheit an. Der Aufenthaltsort des Partners 
bzw. der Partnerin scheint allerdings in keinem 
signifikanten Zusammenhang mit der selbstein-
geschätzten Gesundheit zu stehen.

Leichte Verbesserung von Wohlbefinden und 
Gesundheit von Kindern und Jugendlichen

Die Trennung von Familienangehörigen, der 
Verlust des gewohnten sozialen Umfelds oder 
auch direkte Kriegs- und Fluchterfahrungen kön-
nen die Gesundheit von Kindern und Jugend-
lichen belasten. Befunde aus den ersten zwei 
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Anmerkungen: Anteil der Befragten, die eine hohe Lebenszufriedenheit angegeben 
haben (Zufriedenheitswerte von 8 bis 10 Punkten); Anteil der Befragten, die eine 
gute oder sehr gute Gesundheit angegeben haben; Anteil der Befragten, die große 
Sorgen um Familienangehörige in der Ukraine angegeben haben. 
Quelle: BiB/FReDA-Befragung, IAB-BiB/FReDA-BAMF-SOEP-Befragung; 18 - 70 Jahre, 
N = 20.302 - 20.492, gewichtet.
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Befragungswellen verdeutlichen ein geringes 
psychisches Wohlbefinden bei geflüchteten Kin-
dern und Jugendlichen bei gleichzeitig gutem all-
gemeinem Gesundheitszustand (Brücker et al. 
2023b).

Das psychische Wohlbefinden von Kindern 
und Jugendlichen hat sich im Vergleich zur zwei-
ten Befragungswelle im Frühjahr 2023 durch-
schnittlich um 2 Skalenpunkte leicht verbessert. 
Die genutzte KINDL-Skala umfasst vier Items, an-
hand derer die Eltern das psychische Wohler-
gehen ihrer Kinder im Rückblick auf die letzten 
Wochen einschätzen sollten (Ravens-Sieberer/
Bullinger 1998). Statistisch signifikante Verbesse-
rungen sind besonders bei den 11- bis 17-Jähri-
gen zu beobachten. Der Anteil der Kinder und Ju-
gendlichen, die nach Angaben der Eltern einen 

guten oder sehr guten Gesundheitszustand ha-
ben, ist seit der zweiten Befragung durchschnitt-
lich um 2 Prozentpunkte gestiegen, auf nunmehr 
85 Prozent bei den 3- bis 6-Jährigen, 82 Prozent 
bei den 7- bis 10-Jährigen und 77 Prozent bei den 
Kindern und Jugendlichen im Alter von 11 bis 17 
Jahren (Abbildung 4).

Nicht alle Kinder und Jugendlichen zeigen Ver-
besserungen im Wohlbefinden und in der allge-
meinen Gesundheit. Besonders gewichtige Fak-
toren im Zusammenhang mit der Gesundheit 
der geflüchteten Kinder und Jugendlichen, wel-
che sich in multivariaten Analysen, unter Berück-
sichtigung weiterer Merkmale (u. a. Geschlecht, 
Alter des befragten Elternteils, Herkunftsregion, 
Bildungshintergrund) zeigen, ist neben dem Alter 
der Kinder und Jugendlichen die familiäre Situati-
on in Deutschland (ohne Abbildung). Die psychi-
sche Gesundheit und der Anteil der Kinder und 
Jugendlichen mit gutem oder sehr gutem all-
gemeinem Gesundheitszustand sind im Durch-
schnitt um rund drei Prozentpunkte höher, wenn 
beide Elternteile in Deutschland leben. Der ne-
gative Zusammenhang zwischen psychischer Ge-
sundheit und räumlicher Trennung von einem El-
ternteil hat sich jedoch im Vergleich zur letzten 
Befragungswelle um rund zwei Skalenpunkte ab-
geschwächt. Hier gibt es möglicherweise einen 
Gewöhnungseffekt oder die Integration in die 
Aufnahmegesellschaft kompensiert die räumli-
che Distanz zum anderen Elternteil zumindest 
teilweise.

Für Kinder und Jugendliche im Schulalter zeigt 
sich darüber hinaus in der dritten Befragungs-
welle ein positiver Zusammenhang zwischen 
der Nutzung außerschulischer Freizeitaktivitä-
ten, wie etwa Sport oder Musikunterricht, und 
dem psychischen Wohlbefinden sowie dem all-
gemeinen Gesundheitszustand. Ob die Schule 
ganz- oder halbtägig besucht wird, spielt hinge-
gen kaum eine Rolle. Außerschulische Freizeitan-
gebote bieten also nicht nur wichtige Möglichkei-
ten der gesellschaftlichen Teilhabe, sondern sind 
auch zentral für das Wohlergehen der geflüchte-
ten Kinder und Jugendlichen.

ABB. 3: Zusammenhänge zwischen Lebenszufriedenheit bzw. 
 Erwerbstätigkeit und ausgewählten Merkmalen 
 ukrainischer Geflüchteter

Frau (Ref. Mann)

Welle 2 (Ref. Welle 1)

Welle 3 (Ref. Welle 1)

Alter/10

Partner in UKR (Ref. Partner in DEU)

Kein Partner (Ref. Partner in DEU)

Alter Kind: 0-6 (Ref. kein Kind)

Alter Kind: 7-17 (Ref. kein Kind)

Alter Kind: 18+ (Ref. kein Kind)
Akad. Abschluss (Ref. niedrigerer

Abschluss)
Wirtschaftliche Situation vor Flucht

Deutschkenntnisse
Geteilte Wohnung/Haus (Ref.

Geflüchtetenunterkunft)
Eigene Wohnung/Haus (Ref.

Geflüchtetenunterkunft)
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Lebenszufriedenheit Erwerbstätigkeit

Anmerkungen: Durchschnittliche marginale Effekte gepoolter Regressionen mit panel-
robusten Standardfehlern. Alle Modelle kontrollieren für Zuzugszeitpunkt seit Beginn 
des Krieges, alte bzw. neue Bundesländer und die Herkunftsregion in der Ukraine. Er-
werbstätigkeit: 18-65 Jahre, N = 18.882; Lebenszufriedenheit: 18-70 Jahre, N = 19.846; 
95 %-Konfidenzintervalle. Lesebeispiel: Befragte, deren Partnerin bzw. Partner in der 
Ukraine lebt, weisen unter Berücksichtigung aller weiteren Merkmale im Modell eine 
um 0,4 Skalenpunkte niedrigere Lebenszufriedenheit auf, als solche, die mit Partnerin 
bzw. Partner in Deutschland leben. Hinsichtlich der Erwerbstätigkeit zeigen die Ergeb-
nisse bspw., dass die Wahrscheinlichkeit von Frauen, erwerbstätig zu sein, um 8 Pro-
zentpunkte geringer ist als die von Männern. 
Quelle: BiB/FReDA-Befragung, IAB-BiB/FReDA-BAMF-SOEP-Befragung, gewichtet.
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Gesellschaftliche Teilhabe der Geflüchteten und 
ihrer Kinder

Mit zunehmender Dauer des Aufenthalts in 
Deutschland gewinnt auch die gesellschaftliche 
Teilhabe der geflüchteten Ukrainerinnen und Uk-
rainer – hier insbesondere die Teilhabe am Ar-
beitsmarkt – eine größere Bedeutung. Eine ei-
gene Erwerbstätigkeit ermöglicht ein gesichertes 
Einkommen sowie ein von staatlicher Unterstüt-
zung unabhängiges Leben und kann sich zudem 
positiv auf Sprachkenntnisse, Wohlbefinden und 
weitere Teilhabemöglichkeiten (z. B. Freund-
schaften und Kontakte) auswirken. Im Gegen-
zug ist das inzwischen gestiegene Wohlbefinden 
eine wichtige Grundlage für Teilhabe. Für nach 
Deutschland geflüchtete Erwachsene, Kinder 
und Jugendliche ist auch die Teilhabe an Ange-
boten und Aktivitäten mit Gleichaltrigen von ho-
her Bedeutung. So bietet etwa der Besuch einer 
Kindertagesstätte (Kita) Kindern nicht nur Mög-
lichkeiten, die deutsche Sprache zu lernen, son-
dern auch Kontaktmöglichkeiten mit Gleichaltri-
gen und ermöglicht die Förderung kognitiver und 
sozioemotionaler Fähigkeiten. Für ältere Kinder 
und Jugendliche ist es wichtig, dass die Flucht 
nicht zu langen Unterbrechungen ihrer schuli-
schen Bildung führt, denn Schule ist auch ein Ort 
der Begegnung mit Gleichaltrigen. Darüber hin-
aus ermöglicht der Besuch einer Kita oder Schu-
le den Eltern eine Teilnahme an Integrationskur-
sen und am Arbeitsmarkt. Das gilt insbesondere 
für die meist allein in Deutschland lebenden ge-
flüchteten ukrainischen Mütter.

Stetiger Anstieg der Teilhabe der Geflüchteten 
am Arbeitsmarkt

Geflüchtete Ukrainerinnen und Ukrainer ha-
ben – auch im Vergleich zu anderen Gruppen Ge-
flüchteter in Deutschland – grundsätzlich gute 
rechtliche Voraussetzungen für eine erfolgrei-
che Teilhabe am Erwerbsleben in Deutschland. 
Die Beschlüsse auf europäischer Ebene ermögli-
chen etwa einen schnellen Zugang zum Arbeits-
markt und gehen mittlerweile mit einer uneinge-
schränkten Aufenthaltserlaubnis bis 2025 einher. 

Durch die Integration in das Grundsicherungs-
system nach dem Sozialgesetzbuch II besteht 
für die Geflüchteten zudem Zugang zu arbeits-
fördernden Maßnahmen und Leistungen. Dar-
über hinaus waren sie insbesondere in den ers-
ten Monaten nach der Flucht von geringeren 
Einschränkungen bei der Wohnortwahl betrof-
fen und verfügen über ein – gemessen an den 
Bildungsabschlüssen und den Berufen, die sie in 
der Ukraine ausgeübt haben – hohes Qualifikati-
onsniveau (Brücker et al. 2023a). Den günstigen 
rechtlichen Gegebenheiten und individuellen Vo-
raussetzungen (z. B. berufliche Qualifikationen) 

ABB. 4: Psychisches Wohlbefinden (KINDL-Subskala 0-100) und An-
teil (in Prozent) mit (sehr) guter allgemeiner Gesundheit 
von geflüchteten Kindern und Jugendlichen aus der Ukraine 
nach Alter und Befragungszeitpunkt
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Anmerkungen: Werte basieren auf der KINDL-Subskala zum psychischen Wohlergehen 
der Kinder (Ravens-Sieberer/Bullinger 1998), nur Kinder und Jugendliche im Alter von 
3 - 17 Jahren. 
Quelle: BiB/FReDA-Befragung, IAB-BiB/FReDA-BAMF-SOEP-Befragung; 
N = 5.597 - 5.968, gewichtet.
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standen zu Beginn geringe Deutschkenntnisse, 
eine große Unsicherheit über die weitere Ent-
wicklung des Krieges in der Ukraine sowie Bil-
dungs- und Betreuungsaufgaben hinsichtlich der 
eigenen mit ihnen geflüchteten Kinder gegen-
über. Letztere sind Faktoren, welche sich tenden-
ziell eher einschränkend auf eine Arbeitsmarktin-
tegration auswirken (Brücker et al. 2023a).

Die Ergebnisse der ersten drei Befragungen 
im Rahmen der BiB/FReDA-Studie zeigen, dass 
die Erwerbsbeteiligung der Geflüchteten seit An-
kunft in Deutschland stetig gestiegen ist: Wäh-
rend zum Zeitpunkt der ersten Befragung zwi-
schen August und Oktober 2022 rund 16 Prozent 
der Geflüchteten im erwerbsfähigen Alter einer 
Erwerbstätigkeit nachgingen, stieg dieser Wert 
bis Anfang 2023 auf 19 Prozent. Die Erwerbstäti-
genquote zum dritten Befragungszeitraum (Juni/
Juli 2023) betrug rund 23 Prozent. Diese Entwick-
lung der Erwerbsbeteiligung deckt sich mit den 
Angaben der Bundesagentur für Arbeit (2023). 
Danach ist die Zahl der Beschäftigten aus der Uk-
raine von Anfang 2023 bis Juni/Juli 2023 um etwa 
34.000 Personen gestiegen, was einem Anstieg 
der Erwerbstätigenquote von etwa 4 Prozent-
punkten entspricht. Von den abhängig Beschäf-
tigten arbeiten 41 Prozent in Vollzeit (mindestens 
39 Stunden pro Woche) und 21 Prozent gehen ei-
ner Teilzeitbeschäftigung im Umfang von min-
destens 20 Stunden pro Woche nach.

In Bildung oder Ausbildung befinden sich zum 
dritten Befragungszeitpunkt 9 Prozent der Ge-
flüchteten im erwerbsfähigen Alter, 6 Prozent ga-
ben an, bereits im Ruhestand zu sein und 33 Pro-
zent sind nicht erwerbstätig, z. B. aufgrund von 
Mutterschutz, Krankheit oder Kinderbetreuung. 
Arbeitslos oder arbeitssuchend sind weitere 30 
Prozent der Befragten. Der Großteil der arbeits-
losen Personen (83 Prozent) gab an, aufgrund 
des Krieges den vorherigen Arbeitsplatz verloren 
zu haben und bei der Bundesagentur für Arbeit 
arbeitslos gemeldet zu sein. Der Empfang öffent-
licher Transfergelder in Form von Bürgergeld in 
der zweiten Befragung steht in keinem statistisch 
signifikanten Zusammenhang mit der zwischen-

zeitlichen Aufnahme bzw. „Nichtaufnahme“ ei-
ner Beschäftigung in der dritten Befragung.

Arbeitsmarktteilhabe abhängig von Geschlecht, 
familiärer Situation und Sprachkenntnissen

Die Arbeitsmarktbeteiligung variiert signi-
fikant zwischen geflüchteten Männern und 
Frauen. So waren im Frühsommer 2023 (drit-
te Befragungswelle) insgesamt 21 Prozent der 
Ukrainerinnen und 29 Prozent der Ukrainer er-
werbstätig (Abbildung 5). Signifikante Unter-
schiede bestehen insbesondere bei geflüchteten 
Frauen mit oder ohne minderjährige Kinder im 
Haushalt: Frauen, deren jüngstes Kind noch nicht 
schulpflichtig ist, sind in allen drei Befragungs-
wellen am seltensten erwerbstätig. In der dritten 
Befragungswelle war ihre Erwerbstätigenquo-
te mit 14 Prozent die geringste im Vergleich zu 
Geflüchteten mit älteren Kindern oder ohne Kin-
der. Die Herausforderung, eine Erwerbstätigkeit 
mit der Betreuung der eigenen noch nicht schul-
pflichtigen Kinder zu vereinbaren, zeigt sich auch 
in der Entwicklung der Erwerbstätigenquoten: 
Diese sind für Frauen mit noch nicht schulpflich-
tigen Kindern im vergangenen Jahr deutlich we-
niger angestiegen als für Geflüchtete mit älteren 
Kindern oder ohne Kinder. Für Männer zeigen 
sich hingegen kaum signifikante Zusammenhän-
ge mit ihrer familiären Situation. Die Erwerbstä-
tigenquote der Männer ist zwischen Welle 2 und 
3 stark gestiegen und liegt bei Männern mit Kin-
dern im schulpflichtigen Alter bei mittlerweile 35 
Prozent.

Die Unterschiede in den Erwerbstätigenquo-
ten zwischen Männern und Frauen sowie de-
ren Abhängigkeit davon, ob Kinder im Haushalt 
leben, werden auch durch weitere multivaria-
te Analysen bestätigt (siehe Abbildung 3, rech-
tes Panel). Dabei zeigt sich, dass ältere Perso-
nen eine durchschnittlich um 6 Prozentpunkte 
niedrigere Wahrscheinlichkeit haben, erwerbs-
tätig zu sein. Ein höherer – meist akademischer 
– Bildungsabschluss steht hingehen in einem po-
sitiven Zusammenhang der Beteiligung am deut-
schen Arbeitsmarkt. Die Wahrscheinlichkeit, er-
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werbstätig zu sein, ist auch dann höher, wenn 
Personen nicht in Geflüchtetenunterkünften le-
ben.

Sprachkenntnisse sind ebenfalls für die Ar-
beitsmarktintegration der Geflüchteten von zen-
traler Bedeutung. Die Deutschkenntnisse der ge-
flüchteten Ukrainerinnen und Ukrainer haben 
sich seit der ersten Befragung deutlich verbes-
sert: Gaben im Spätsommer 2022 noch 17 Pro-
zent der Befragten an, mäßige oder gute Deutsch-
sprachkenntnisse zu haben, hat sich dieser Anteil 
in weniger als einem Jahr auf 50 Prozent erhöht 
(ohne Abbildung). Dies ist auch auf die hohe Zahl 
der absolvierten Integrations- und Sprachkurse 
zurückzuführen, die zudem eine Erklärung der 
im europäischen Vergleich in Deutschland ten-
denziell etwas geringeren Erwerbstätigenquo-
ten darstellen (UNHCR 2023). Die Deutschkennt-
nisse der Geflüchteten stehen in einem positiven 
Zusammenhang mit der Wahrscheinlichkeit, er-
werbstätig zu sein: Mit jedem weiteren Punkt 
auf einer 5-stufigen Skala, auf der die Deutsch-
sprachkenntnisse eingeschätzt werden, steigt 
die Wahrscheinlichkeit der Erwerbstätigkeit um 
etwa 5 Prozentpunkte.

Knapp die Hälfte der erwerbstätigen Geflüchteten 
hat in Deutschland den gleichen beruflichen 
Status wie vor der Flucht

Insgesamt 45 Prozent der in Deutschland er-
werbstätigen ukrainischen Geflüchteten üben 
eine Tätigkeit aus, die ihrem beruflichen Status 
vor der Flucht entspricht. Analysen des Interna-
tionalen Sozioökonomischen Indexes (ISEI) des 
beruflichen Status (Ganzeboom et al. 1992) zei-
gen, dass die bisherigen Investitionen in Integra-
tionskurse und berufsbezogene Sprachkurse den 
Geflüchteten offenbar helfen, eine qualifikati-
onsadäquate Beschäftigung in Deutschland auf-
zunehmen.

Im Durchschnitt führt die Flucht aus der Ukrai-
ne aber zu einer Abnahme des beruflichen Sta-
tus, wie sie auch bei anderen Gruppen von ge-
flüchteten oder internationalen Migrantinnen 
und Migranten beobachtet wird: Lag der beruf-

liche Status – auf der von 16 bis 90 reichenden 
Skala des ISEI – vor der Flucht bei 55 Punkten, 
üben die Ukrainerinnen und Ukrainer in Deutsch-
land Berufe aus, deren Status durchschnittlich bei 
44 Punkten liegt. Die Abnahme des durchschnitt-
lichen beruflichen Status ist insbesondere auf 
eine verstärkte Erwerbstätigkeit in Berufen mit 
geringem Status zurückzuführen: Während vor 
der Flucht 22 Prozent in einem Beruf mit niedri-
gem Status arbeiteten (dies entspricht einem ISEI 
von 16-42 Punkten), hat sich deren Anteil nach 
der Flucht in Deutschland auf 49 Prozent erhöht 
(Abbildung 6). Über die drei Befragungszeitpunk-
te hinweg hat sich der berufliche Status der Ge-
flüchteten nur geringfügig verändert. Der konti-
nuierliche Anstieg der Erwerbstätigenquote ging 
somit nicht mit einem Anstieg des beruflichen 
Status einher.

ABB. 5: Entwicklung der Erwerbsbeteiligung ukrainischer Geflüchteter 
nach Geschlecht der Befragungsperson und Alter des jüngsten 
Kindes im Haushalt
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Für den beruflichen Status lassen sich ähn-
liche Zusammenhänge mit den Merkmalen 
der Geflüchteten beobachten wie bei der Er-
werbstätigkeit. Der Abschluss einer akade-
mischen Berufsausbildung erhöht die Wahr-
scheinlichkeit am stärksten, nach der Flucht 
nach Deutschland einer Tätigkeit mit hohem 
beruflichem Status nachzugehen. Zusätzlich 
besteht ein positiver Zusammenhang zwischen 
der Wohnsituation, den Deutschkenntnissen 
und dem beruflichen Status. Vertiefende Analy-
sen zeigen zudem, dass mit zunehmendem Un-
terschied zwischen dem beruflichen Status vor 
der Flucht und heute die Zufriedenheit der Ge-
flüchteten mit ihrer Erwerbssituation abnimmt.

Nutzung von Kindertagesbetreuung hat deutlich 
zugenommen

Nahezu die Hälfte der nach Deutschland Ge-
flüchteten, die an der ersten Befragung teil-
nahmen, ist mit minderjährigen Kindern nach 
Deutschland gekommen (Brücker et al. 2023a). 
Darunter waren viele mit mindestens einem 
Kind, welches das schulpflichtige Alter noch 
nicht erreicht hatte (48 Prozent). Mehr als die 
Hälfte dieser Kinder lebt nur mit einem Eltern-
teil – zumeist der Mutter – in Deutschland. 
Diese Mütter sind bei der Betreuung und Er-
ziehung ihrer Kinder häufig auf sich alleine ge-
stellt. Nur ein Viertel der Kinder hat Großeltern 
in Deutschland – damit entfallen informelle Be-
treuungspersonen, die sonst bei vielen Famili-
en unterstützend tätig sind. Angebote wie eine 
Kindertagesbetreuung sind daher für diese 
Gruppe überaus relevant. Etwa ein Drittel der 
Kinder, die noch nicht zur Schule gehen, hat 
keine Geschwister. Für sie ist der Kontakt mit 
anderen Kindern, etwa in einer Kita, von be-
sonderer Bedeutung.

Insgesamt zeigt sich, dass seit der zweiten 
Befragung die Nutzung von Angeboten wie Kin-
dertageseinrichtungen sowie Kindertagespfle-
ge deutlich zugenommen hat (Abbildung 7). Bei 
Kindern unter drei Jahren ist zwischen Frühjahr 
und Sommer 2023 die Inanspruchnahme um 
11 Prozentpunkte angestiegen und liegt inzwi-
schen bei 23 Prozent. Bei den Kindern im Al-
ter von drei Jahren bis zum Schuleintritt fällt 
der Anstieg mit rund 7 Prozentpunkten etwas 
geringer aus, hier besuchten im Sommer 2023 
70 Prozent der Kinder eine Kita. Insgesamt lie-
gen die Nutzungsquoten in beiden Altersgrup-
pen immer noch unter dem Durchschnitt aller 
anderen Kinder in Deutschland (Brücker et al. 
2023b). Bemerkenswert ist, dass insbesonde-
re die Kitanutzung von Kindern nichterwerbstä-
tiger Befragter, die zum Beispiel einen Integra-
tionskurs besuchen, zugenommen hat. Für sie 
haben sich damit die Voraussetzungen für die 
Aufnahme einer Erwerbsarbeit verbessert. Ein 
Anstieg in den Nutzungsquoten ist für Kinder, 

ABB. 6: Berufsstatus vor der Flucht in der Ukraine und nach der 
Flucht in Deutschland
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die mit beiden oder nur mit einem Elternteil in 
Deutschland leben, zu beobachten. Dies weist 
darauf hin, dass Kinder „alleinerziehender“ Ge-
flüchteter in Kitas nicht unbedingt prioritär auf-
genommen werden, was bei Kindern Allein-
erziehender, die schon länger in Deutschland 
leben, der Fall ist (vgl. auch Huebener et al. 
2023). In Westdeutschland ist darüber hinaus 
ein größerer Anstieg zu beobachten als in Ost-
deutschland, allerdings liegt die Nutzungsquo-
te bei Geflüchteten aus der Ukraine im Westen 
Deutschlands unter der in Ostdeutschland.

Ganztägige Angebote für Schulkinder und 
außerschulische Freizeitangebote sind wichtig 
für gesellschaftliche Teilhabe

Aufgrund der Schulpflicht in Deutschland be-
suchen geflüchtete Kinder und Jugendliche im 
schulpflichtigen Alter zumindest halbtägig eine 
Schule. In der dritten Befragungswelle wur-
de erfragt, ob die Kinder eine spezielle Sprach-
förderung erhielten: Dies war bei 36 Prozent 
der Kinder im Alter von 7 bis 10 Jahren und 47 
Prozent der Kinder im Sekundarschulalter (11 
bis 17 Jahre) der Fall. Den Schultyp betreffend 
zeigt sich, dass Kinder im Sekundarschulalter zu 
42 Prozent ein Gymnasium besuchen. Ein Fünf-
tel aller Kinder in diesem Alter nahm außer-
dem am Onlineunterricht ukrainischer Schulen 
teil, wobei der Anteil unter den Gymnasiastin-
nen und Gymnasiasten mit 14 Prozent geringer 
war. Bei den Kindern im Grundschulalter lag 
mit etwa 13 Prozent der Anteil derjenigen, die 
den Onlineunterricht ukrainischer Schulen nut-
zen, ebenfalls niedriger als bei den Sekundar-
schulkindern.

Für geflüchtete Mütter von insbesondere 
jüngeren Kindern ist eine Erwerbstätigkeit oder 
deren Aufnahme – aufgrund der relativ kurzen 
täglichen Betreuungszeiten in der Schule – mit 
besonderen Herausforderungen verbunden. 
Bei den Kindern erwerbstätiger Mütter liegt 
der Anteil derjenigen, die länger als 25 Stunden 
in der Schule sind und ganztägige Betreuungs-
angebote nutzen, mit 17 Prozent um 4 Prozent-

punkte höher als bei nicht erwerbstätigen ge-
flüchteten ukrainischen Müttern. Außerdem 
schlägt sich die größere Verfügbarkeit von län-
geren Betreuungsangeboten für Schulkinder in 
Ostdeutschland im Vergleich zu Westdeutsch-
land in einer häufigeren Nutzung dieser An-
gebote auch bei aus der Ukraine Geflüchteten 
nieder. Somit scheint es eher das knappe Ange-
bot zu sein, dass die geringere Nutzung erklärt, 
und weniger die geringere Nachfrage. Die Nut-
zung entsprechender ganztägiger Angebote er-
leichtert aber nicht nur die Vereinbarkeit von 
Familien- und Erwerbsarbeit der Eltern, son-
dern kann auch die Integration von Kindern mit 

ABB. 7: Kitanutzungsquoten geflüchteter Kinder aus der Ukraine nach 
soziodemografischen Merkmalen und Befragungszeitpunkten
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Fluchthintergrund verbessern (z. B. Gambaro 
et al. 2020).

Darüber hinaus kann die gesellschaftliche 
Teilhabe der geflüchteten Kinder und Jugendli-
chen durch die Nutzung außerschulischer Frei-
zeitangebote, wie Sportaktivitäten, Musikun-
terricht oder den Besuch von Jugendgruppen 
verbessert werden, da sie dort mit anderen 
Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen des 
Aufnahmelandes zusammenkommen und die 
Möglichkeit haben, Deutsch zu sprechen (Ab-
bildung 8). In der dritten Befragungswelle wur-
de die Nutzung solcher Angebote erfasst. Es 
zeigt sich, dass rund 44 Prozent aller Kinder im 
Alter von 11 bis 17 Jahren an sportlichen Ak-
tivitäten außerhalb der Schule teilnehmen, bei 
den Kindern im Grundschulalter ist es die Hälf-
te. Musik- oder Gesangsunterricht sowie an-
dere in der Regel kostenintensivere Angebote 
werden mit etwa 10 Prozent deutlich seltener 
genutzt. Von den Kindern und Jugendlichen im 

Alter von 11 bis 17 Jahren besuchen na-
hezu 4 Prozent Jugendgruppen und wei-
tere 4 Prozent geben an, regelmäßig ein 
Jugendzentrum oder Ähnliches zu besu-
chen. Bei den Kindern im Grundschulal-
ter sind die Anteile etwas höher. Etwa 40 
Prozent der Kinder und Jugendlichen nut-
zen keine der abgefragten außerschuli-
schen Freizeitangebote, wobei der Anteil 
bei den Kindern im Grundschulalter mit 
36 Prozent unter dem der 11- bis 17-jäh-
rigen Jugendlichen (42 Prozent) liegt.

Fazit
Mit der dritten Welle der BiB/FRe-

DA-Befragung liegen aktuelle Daten zur 
Lebenssituation der ukrainischen Ge-
flüchteten eineinhalb Jahre nach ihrer 
Flucht nach Deutschland vor. Die Ergeb-
nisse zeigen, dass sich die Lebenssituati-
on seit Kriegsbeginn insbesondere hin-
sichtlich der Lebenszufriedenheit, der 
Sprachkenntnisse und der Erwerbsbetei-
ligung verbessert hat. Zu diesen positiven 

Entwicklungen haben sicherlich auch die ver-
gleichsweise vorteilhaften rechtlichen Rahmen-
bedingungen für Geflüchtete aus der Ukraine 
beigetragen. Hinsichtlich anderer Bereiche, wie 
z. B. beim subjektiven Gesundheitszustand und 
dem beruflichen Status der ausgeübten Tätig-
keiten, zeigen sich bisher kaum Veränderun-
gen.

Vor dem Hintergrund des mittlerweile fast 
zweijährigen Krieges hat sich der Großteil der 
in den ersten Kriegsmonaten nach Deutschland 
geflüchteten Ukrainerinnen und Ukrainer bis-
her gegen eine Rückkehr entschieden. Diejeni-
gen, die wieder in ihre Heimat zurückgekehrt 
sind, geben in der Ukraine verbliebene Famili-
enmitglieder als häufigsten Grund für die Rück-
kehr an. Ein Viertel der Befragten kehrte nicht 
mehr in die von ihnen vor Kriegsbeginn be-
wohnten Wohnungen und Häuser zurück. Per-
sonen mit akademischen Berufsabschlüssen 
haben keine geringeren Rückkehrwahrschein-

ABB. 8: Teilnahme von Kindern und Jugendlichen an außerschulischen 
 Aktivitäten, nach Alter und Art der Aktivität
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lichkeiten als Personen mit niedrigeren Berufs-
qualifikationen.

Die erfolgte Verlängerung des temporären 
Schutzes um ein weiteres Jahr bis März 2025 
bietet den ukrainischen Geflüchteten weiter-
hin Planungssicherheit in Deutschland. Die an-
stehenden zukünftigen Weiterentwicklungen 
der aufenthaltsrechtlichen Rahmenbedingun-
gen könnten sich an dem von der OECD (2023) 
als „dual intent“ bezeichneten Konzept orien-
tieren: die nachhaltige Förderung der Teilhabe 
der Geflüchteten in Deutschland bei gleichzeiti-
ger Berücksichtigung der Interessen der Ukrai-
ne an der Rückkehr ihrer jetzt im Ausland le-
benden Bevölkerung.

Das Wohlbefinden der Geflüchteten hat sich 
über die ersten eineinhalb Jahre seit ihrer An-
kunft insgesamt verbessert. So ist die allgemei-
ne Lebenszufriedenheit innerhalb des letzten 
halben Jahres deutlich gestiegen und die Sor-
gen und Ängste, die seitens der Geflüchteten in 
Deutschland gegenüber in der Ukraine leben-
den Verwandten bestehen, haben sich kontinu-
ierlich über die Zeit verringert. Diese Zunahme 
im Wohlbefinden steht etwa mit der sich ver-
bessernden Wohnsituation der Geflüchteten 
in Verbindung. Die Lebenszufriedenheit der in 
Gemeinschaftsunterkünften lebenden Geflüch-
teten ist noch immer deutlich geringer. Das 
Wohlbefinden von Eltern ist auch für deren Kin-
der wichtig. Entsprechend hat sich das Wohlbe-
finden der aus der Ukraine geflüchteten Kinder 
und Jugendlichen seit ihrer Ankunft in Deutsch-
land verbessert, was nicht zuletzt mit deren au-
ßercurricularen Freizeitaktivitäten zusammen-
hängt. Es verdeutlicht einmal mehr, wie wichtig 
diese Angebote für Kinder und Jugendliche mit 
Fluchthintergrund sind. Die Ergebnisse der drit-
ten Befragungswelle belegen zudem, dass sich 
die Investitionen in Integrations- und Sprach-
kurse für Geflüchtete lohnen: Mittlerweile be-
richtet die Hälfte der erwachsenen Geflüch-
teten, dass sie mindestens mäßige oder gute 
Deutschsprachkenntnisse hat, das sind 33 Pro-
zentpunkte mehr als im Spätsommer 2022.

Mit dem Anstieg des Wohlbefindens und der 
deutschen Sprachkenntnisse bestehen heute 
bessere Voraussetzungen für eine gesellschaft-
liche Teilhabe der Ukrainerinnen und Ukrainer. 
Der Beitrag hat gezeigt, dass die große Mehr-
heit der in Deutschland lebenden Geflüchte-
ten diese Potenziale gesellschaftlicher Teilhabe 
in zunehmendem Maße nutzt. Dies trifft so-
wohl auf die Erwachsenen als auch auf die Kin-
der und Jugendlichen zu. Bereits aus den ers-
ten beiden Befragungen war bekannt, dass die 
Förderung des Spracherwerbs und die Konzen-
tration auf eine qualifikationsadäquate Integra-
tion in den deutschen Arbeitsmarkt Zeit benö-
tigen und die Aufnahme einer Erwerbstätigkeit 
verzögern können. Mittlerweile ist ein nachhal-
tiger und kontinuierlicher Anstieg der Teilhabe 
der Geflüchteten auf dem deutschen Arbeits-
markt festzumachen: Im ersten Halbjahr 2023 
– zwischen der zweiten und dritten Befragung – 
stieg die Erwerbstätigenquote mit jedem Monat 
um etwa 1 Prozentpunkt. Die neuen Maßnah-
men zur Förderung der Arbeitsmarktintegrati-
on der geflüchteten Ukrainerinnen und Ukrainer 
von Oktober 2023 zielen darauf ab, die Erwerbs-
tätigenquoten weiter zu erhöhen. Innerhalb der 
ersten eineinhalb Jahre ist es gelungen, einer 
substanziellen Zahl von Geflüchteten eine ihrem 
bisherigen beruflichen Status entsprechende 
Erwerbstätigkeit zu ermöglichen. Nicht zuletzt 
aufgrund der nun verbesserten Sprachkennt-
nisse der Geflüchteten bestehen für den deut-
schen Arbeitsmarkt große Potenziale. Dies ist 
insbesondere vor dem demografisch bedingten 
Rückgang des Erwerbspersonenpotenzials von 
besonderer Bedeutung. Mit der weiteren Förde-
rung von Bildungs- und Betreuungsmöglichkei-
ten für Kinder im Kita- und Grundschulalter be-
steht ein nach wie vor wichtiger Ansatzpunkt zur 
weiteren Steigerung der Erwerbstätigenquoten 
der ukrainischen Geflüchteten in Deutschland.

Mittel- bis langfristig sind vor diesem Hinter-
grund auch die Potenziale der nach Deutsch-
land geflüchteten Kinder und Jugendlichen zu 
sehen. Für sie sind die Teilhabe und der Kon-



16
BEVÖLKERUNGSFORSCHUNG AKTUELL    6| 2023

ANALYSEN

takt zu Gleichaltrigen ebenso wichtig. Mit einer 
steigenden Kitanutzung können mehr Kinder 
die deutsche Sprache früh erlernen. Ähnli-
ches trifft auf betreuungsbedürftige Kinder im 
Grundschulalter zu – für sie sind ganztägige An-
gebote, welche die Betreuung am Nachmittag 
abdecken, wichtig. Neben den formalen Bil-
dungsangeboten, wie Kita und Schule, kann die 
Teilhabe von geflüchteten Kindern und Jugend-
lichen durch Nutzung außerschulischer Frei-
zeitangebote verbessert werden. Die Ergeb-
nisse der dritten Befragungswelle zeigen, dass 
bereits viele Jugendliche Sportangebote, aber 
vergleichsweise selten die Angebote von Ju-
gendgruppen nutzen. Zur weiteren Förderung 
gesellschaftlicher Teilhabe könnte hier ange-
setzt werden. Wie schnell weitere Fortschrit-
te bei der Nutzung bestehender Potenziale zur 
gesellschaftlichen Teilhabe erzielt werden kön-
nen, werden die Daten der zukünftigen BiB/
Freda-Befragungen zeigen.
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Workshop des BiB und des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ)

Wie leben ukrainische Familien in Deutschland?
Aktuelle Studien zur Lage ukrainischer Ge-
flüchteter in Deutschland diskutierte ein Work-
shop des BiB und des BMFSFJ am 15. Novem-
ber 2023. Im Fokus standen die Bleibeabsicht 
der Geflüchteten sowie Themen zur Integrati-
on und zum Wohlbefinden.

Dass nach mittlerweile 19 Monaten Krieg 
von einem schnellen Kriegsende nicht ausge-
gangen werden kann, machte Sven Lehmann, 
Parlamentarischer Staatssekretär im BMFSFJ, 
deutlich: „Der Aufenthalt ukrainischer Famili-
en in Deutschland muss langfristig ausgerich-
tet werden.“ 

Was wünschen sich die Geflüchteten?
Aus den vorgestellten Studien geht hervor, 

dass für die Geflüchteten an vorderster Stelle 
der Wunsch steht, in einem sicheren Land zu 
leben. Hinzu kommen gute Beschäftigungsaus-
sichten und der Wunsch, mit Familien, Freun-
dinnen und Freunden zusammenzuleben. Fa-
miliäre und freundschaftliche Beziehungen sind 
zugleich auch das wichtigste Motiv für Rück-
kehrabsichten in die Ukraine. 

In Deutschland bleiben – ja oder nein?
Der erste Veranstaltungsblock befasste sich 

mit den Gründen, warum Ukrainerinnen und 
Ukrainer beabsichtigen, längerfristig in Deutsch-
land zu bleiben, oder aber in ihre Heimat zu-
rückzukehren. Die Erhebungen zeigen, dass un-
ter den Befragten die Wahl des Aufenthaltsortes 
vor allem durch die Verbundenheit mit der Uk-
raine, verfügbaren Wohnraum, soziale Kontak-
te oder schlichtweg durch Zufall bestimmt wird. 
Letztlich waren auch Anpassungsschwierigkei-
ten der Kinder in Kita und Schule in Deutschland 
verantwortlich für eine Rückkehr in die Ukraine.

Sorgen ukrainischer Mütter
Welche Sorgen ukrainische Mütter erleben, 

war Thema mehrerer Beiträge. So machen sie sich 
große Sorgen um zurückgelassene Kinder und An-
gehörige und ihre eigene berufliche Zukunft. Zu-
dem zeigten Befragungen in Kitas, dass es Kapazi-

tätsprobleme gibt. Als „große Herausforderung“ 
bezeichneten die befragten Kitaleitungen den 
Spracherwerb der Kinder und sprachliche Hürden 
in der Kommunikation mit den Eltern. Damit sie 
Sprach- und Integrationskurse besuchen können, 
ist aber ein weiterer Ausbau der Kinderbetreuung 
wichtig. Um einen leichteren Einstieg in den Ar-
beitsmarkt zu erreichen, ist es zudem nötig, ukrai-
nische Berufsabschlüsse schneller anzuerkennen. 

Große Belastung durch familiäre Trennung
Wie sich bestimmte Aspekte der Lage ukrai-

nischer Geflüchteter entwickelt haben, stellte 
Dr. Andreas Ette vom BiB auf der Basis der Da-
ten des Projekts „Geflüchtete aus der Ukraine in 
Deutschland“ dar, das vom BiB gemeinsam mit 
dem IAB, dem BAMF und dem SOEP durchge-
führt wurde. Er betonte, dass eine verbesserte 
Wohnsituation, bessere Deutschkenntnisse und 
eine höhere Zahl an Teilnehmenden in Integrati-
onskursen bessere Voraussetzungen für die sozi-
ale Teilhabe der Geflüchteten bieten. 

Kapazitäten der Kitas müssen erhöht werden 
– doch wie?

In der Abschlussdiskussion mit den Teil-
nehmenden Maksym Yemelianov (Gesand-
ter-Botschaftsrat der Botschaft der Ukraine in 
Deutschland), Dr. Ksenia Gatskova (Institut für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, IAB), PD Dr. 
Christina Boll (Deutsches Jugendinstitut, DJI) so-
wie der BiB-Direktorin, Univ.-Prof. Dr. C. Katha-
rina Spieß, wurde vor allem die schwierige Si-
tuation der Kitas betrachtet. Um den hohen 
Bedarf an Kitaplätzen aufzufangen, sollte man 
aus Sicht von Prof. Spieß über pragmatische Lö-
sungen nachdenken, und zeitweilig die Gruppen 
vergrößern unter Beteiligung von sogenannten 
Alltagshelfenden oder anderen Personen, die 
unterstützen. Auch wenn die Qualität der Kita-
betreuung ein zentrales Anliegen ist, sollte es 
heute auch darum gehen, geflüchteten Kindern 
in Kitas die Chance der Teilhabe an früher Bil-
dung zu ermöglichen, betonte die BiB-Direkto-
rin.                  Bernhard Gückel
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VERANSTALTUNG

Internationale wissenschaftliche Konferenz

Fertilitäts- und Familiendynamiken von Migrierten und Geflüchteten
Was weiß die Forschung über das Geburten-
verhalten und die Familiendynamiken von 
Migrierten und deren Nachkommen in Europa 
und weltweit? Damit befasste sich am 12. und 
13. Oktober 2023 eine internationale wissen-
schaftliche Konferenz des European Consorti-
um for Sociological Research (ECSR), der Euro-
pean Association for Population Studies (EAPS) 
und des Bundesinstituts für Bevölkerungsfor-
schung (BiB) in Wiesbaden. Sie wurde von den 
BiB-Wissenschaftlerinnen Dr. Elisabeth K. Kraus 
und Dr. Nadja Milewski sowie Dr. Eleonora 
Mussino von der Stockholm University Demo-
graphy Unit (Schweden) organisiert. Insgesamt 
nahmen rund 50 Forschende aus Deutschland, 
anderen europäischen Ländern sowie aus Ka-
nada an der Tagung teil. 

Die sieben thematischen Sessions befass-
ten sich mit sehr unterschiedlichen Aspekten 
von Migration, Integration, Familiendynami-
ken sowie Fertilitätsabsichten und -verhalten. 
Untersucht wurde zudem der Einfluss familien-
politischer Maßnahmen auf Fertilitätsentschei-
dungen von Migranten und Migrantinnen. Die 
Teilnehmenden thematisierten auch den Ein-
fluss plötzlich auftretender externer Schocks 
wie etwa die Coronapandemie oder der Krieg 
gegen die Ukraine auf Familiendynamiken von 
zugewanderten und einheimischen Menschen.

Die Fertilitätsentwicklung vor und nach der 
Migration

Mit Blick auf die Zuwanderungssituati-
on in Deutschland stellte BiB-Wissenschaftler 
Dr. Andreas Backhaus gemeinsam mit einem 
Wissenschaftlerteam die Fertilitätsentwick-
lung von Geflüchteten vor und nach ihrer An-
kunft in Deutschland vor. Ihre vorläufigen Er-
gebnisse zeigen, dass die Geburtenrate unter 
den untersuchten weiblichen Geflüchteten vor 
der Migration zunächst stabil geblieben, dann 
kurz nach der Ankunft angestiegen und schließ-
lich mit längerem Aufenthalt wieder zurückge-
gangen ist.

Das Fertilitätsverhalten von Geflüchteten aus 
Eritrea und Syrien 

Auf der Basis des quantitativen BiB-Surveys 
„Forced Migration and Transnational Family 
Arrangements – Eritrean and Syrian Refugees 
in Germany“ (TransFAR) zeigten Dr. Kraus und 
Dr. Milewski in ihrem Beitrag, dass die familiä-
re Situation, also der Partnerschaftsstatus und 
auch die Anzahl der bereits geborenen Kinder, 
vor und während der Flucht entscheidend für 
das Fertilitätsverhalten im Zielland ist. 

Sie wiesen darauf hin, dass bei Geflüch-
teten die Migration oftmals mehrere Mona-
te oder sogar Jahre dauern kann. Dies spiegelt 
sich auch im Fertilitätsverhalten dieser Perso-
nen wider, allerdings in stärkerem Maße für die 
weiblichen Befragten. Aber auch unterschiedli-
che Herkunftskontexte sind hier entscheidend. 

Das Thema Familiennachzug hat in der 
Forschung an Bedeutung gewonnen

Die Beiträge machten deutlich, dass aktu-
elle globale Entwicklungen und Ereignisse wie 
die Coronapandemie oder der Ukrainekrieg be-
reits Eingang in die Forschung zu Fertilität und 
Migration gefunden haben. Auch das veränder-
te globale Migrationsgeschehen hat Folgen: Es 
macht einen Unterschied, ob es sich um indivi-
duelle Arbeitsmigration handelt oder ob gan-
ze Familien fliehen. Ebenfalls an Bedeutung ge-
wonnen hat das Thema Familiennachzug.  

All diese Aspekte stellen jetzt und in Zukunft 
nahezu alle aufnehmenden Länder vor die Fra-
ge der Integration und Teilhabe von Zugewan-
derten. Dabei spielen auch ihre Familiendyna-
miken und ihr Fertilitätsverhalten eine wichtige 
Rolle. Die Forschung hat ein großes Interesse 
daran, dies weiter wissenschaftlich zu beglei-
ten.

Bernhard Gückel

Die Organisatorin-
nen der Konferenz:
Dr. Elisabeth K. 
Kraus (BiB, links im 
Bild) und Dr. Eleo-
nora Mussino (Uni-
versität Stockholm). 
Es fehlt Dr. Nadja 
Milewski (BiB).
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Der Beginn des Krieges in der Ukraine hat zu einer außergewöhnlichen Fluchtbewegung innerhalb 
der Ukraine und in angrenzende Länder geführt. Besonders im Fokus steht dabei Deutschland. 
So ist hier seit Kriegsbeginn die Zahl der Ukrainerinnen und Ukrainer enorm angestiegen. Nach 
den Angaben des Statistischen Bundesamtes lebten zum 31. August 2023 mit 1.123.000 Personen 
über sieben Mal mehr ukrainische Staatsbürgerinnen und Staatsbürger in Deutschland als Ende 
Februar 2022. Hatten sich anfangs viele von ihnen auf ein schnelles Kriegsende und damit einen 
kurzen Verbleib in Deutschland eingestellt, so zeigt sich mittlerweile, dass der Aufenthalt der 
Geflüchteten längerfristig gestaltet werden muss. Auch wenn der Umfang der Zuwanderung aus 
der Ukraine rückläufig ist und eine Rückkehr in die Ukraine weiterhin erwogen wird, stellt sich die 
Frage, wie die Menschen bei ihrer Integration in Deutschland unterstützt werden können. Was 
wissen wir über die Menschen und ihre Situation, besonders hinsichtlich der vielen geflohenen 
Kinder und Jugendlichen? Wie geht es ihnen psychisch und physisch? Um Antworten auf diese 
Fragen zu finden, hat das BiB zusammen mit dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
(IAB) sowie dem Sozio-oekonomischen Panel (SOEP) 2022 die Studie „Geflüchtete aus der Ukraine 
in Deutschland“ mit zunächst zwei Erhebungswellen gestartet. Mittlerweile liegen die Daten der 
dritten Welle vor, die nun als „BiB/FReDA-Befragung: Geflüchtete aus der Ukraine“ weitergeführt 
wird. Der Beitrag in dieser Ausgabe präsentiert exklusiv neue Befunde aus dieser dritten Welle 
zum Wohlbefinden und zur Teilhabe der Geflüchteten in Deutschland.    
                           Die Redaktion

Editorial
Worauf basieren die Analysen im BiB.Monitor?

Die Grundlage der Analysen ist der neue Da-
tensatz des Familiendemografischen Panels FRe-
DA, den wir am BiB zusammen mit anderen Part-
nern erheben. Zweimal im Jahr werden Personen 
zwischen 18 und 50 Jahren befragt, auf dieser Da-
tenbasis werden auch die künftigen BiB.Monito-
re basieren. Für Personen, die älter als 50 Jahre 
sind, haben wir den bereits vorhandenen SHA-
RE-Datensatz ausgewertet. Er ist repräsentativ 
für die Bevölkerung im Alter 50plus.

Welchen Nutzen hat die Politik von den Befunden?
Für die Politikgestaltung sind vor allem die 

Ränder der Verteilung wichtig, also der Blick über 
die Mittelwerte hinaus. Es geht darum, wer ist 
besonders zufrieden und wer ist besonders un-
zufrieden? Die Ränder bieten wichtige Ansatz-
punkte, um z. B. sehr Unzufriedene besonders zu 
adressieren. Diese werden im Monitor genauso 
analysiert wie die Unterschiede zwischen demo-
grafischen Gruppen, die in dieser ersten Ausgabe 
im Fokus stehen. Diese demografischen Gruppen 
bilden verschiedene Phasen im Lebensverlauf ab. 

Welche Faktoren beeinflussen das Wohlbefinden 
in verschiedenen Gruppen?

Bei Frauen und auch bei Männern ist die Le-
benszufriedenheit im Alter von 20 Jahren und 
in den frühen und mittleren 30er Jahren relativ 
hoch. Das Alter spielt also eine Rolle. Zudem sind 
Singles im Mittel unzufriedener als Menschen, 
die mit einem Partner oder einer Partnerin zu-
sammenleben. Personen mit Kindern im Haus-
halt sind im Schnitt zufriedener als solche ohne 
Kinder.

Insgesamt sind Akademikerinnen und Akade-
miker zufriedener als Menschen ohne einen aka-
demischen Abschluss. Wie sich diese und weitere 
Aspekte verändern, werden wir im Monitor künf-
tig einmal im Jahr publizieren und auf den viel-
fältigen Kommunikationskanälen des BiB präsen-
tieren.

Bernhard Gückel

      

Ab sofort berichtet das BiB jährlich über das Wohlbefinden in Deutschland
Anfang Oktober hat das BiB zum ersten Mal Be-
funde seines neuen BiB.Monitors Wohlbefinden 
vorgestellt. Im Interview äußert sich BiB-Direkto-
rin Univ.-Prof. Dr. C. Katharina Spieß zu den Hin-
tergründen und den Zielen des jährlich veröffent-
lichten Monitors.

Frau Prof. Dr. Spieß, warum befasst sich das BiB 
mit dem Wohlbefinden der Deutschen?

Die Messung des Wohlbefindens der Bevölke-
rung ist eine wichtige Komponente für die Politik-
gestaltung. Deshalb wollen wir uns als Ressortfor-
schungseinrichtung des Bundes künftig intensiv 
mit dieser Frage beschäftigen. In der Debatte um 
Wohlstandsmessung sind neben objektiven Indi-
katoren wie dem Bruttoinlandsprodukt (BIP) zu-
nehmend auch subjektive Indikatoren von Rele-
vanz. Diese werden etwa in Berichten der OECD 
und UN-Publikationen verwendet, die sich mit der 
Wohlstandsmessung von Ländern befassen – auch 
im Jahreswirtschaftsbericht sollen vermehrt sozia-
le Indikatoren erfasst werden. Unter den subjekti-
ven Wohlstandsindikatoren ist die allgemeine Le-
benszufriedenheit als ein Maß für das persönliche 
Wohlbefinden ein entscheidender Indikator, wenn 
es um den Wohlstand der Bevölkerung geht. 

Worin unterscheidet sich der BiB.Monitor von  
denen anderer Institute?

Im Gegensatz zu aktuellen Stimmungsbarome-
tern in den Medien bildet die allgemeine Lebens-
zufriedenheit, wie sie im BiB.Monitor differenziert 
dargestellt wird, ein Langzeitempfinden der aktuel-
len Lebenssituation in der Bevölkerung ab. Die Le-
benszufriedenheit ist relativ stabil, kann allerdings 
auch über den Lebensverlauf variieren, etwa wenn 
Menschen größere Veränderungen erleben. Sie ist 
im Gegensatz zu anderen Wohlstandsmaßen sehr 
gut messbar. Es gibt aber bereits auch einige Berich-
te zur Lebenszufriedenheit, die aber meist nur den 
Durchschnitt darstellen, also die mittlere Lebens-
zufriedenheit der Bevölkerung oder auch einzelner 
Gruppen. Wir am BiB wollen uns hingegen gezielt 
mit der Verteilung des Wohlbefindens befassen, da 
kommt es auch auf die Ränder der Verteilung an. 

NACHGEFRAGT

BiB-Direktorin Univ.-Prof. Dr. C. Katharina Spieß im Interview mit BEVÖLKERUNGSFORSCHUNG AKTUELL

www.bib.bund.de/
wohlbefinden

PUBLIKATION

BiB.MONITOR WOHLBEFINDEN 2023

Wie zufrieden ist die  
Bevölkerung in Deutschland?

AUF EINEN BLICK:
•  „Wohlbefinden“ bildet subjektiven Wohlstand der Bevölkerung ab und ist ungleich verteilt

• Hoher Anteil der Alleinerziehenden ist wenig zufrieden mit dem Leben

• Personen mit Hochschulbildung haben geringen Anteil wenig Zufriedener 

• Zugewanderte der ersten Generation sind vergleichsweise zufrieden 

• Personen mit langen Pendelzeiten sind eher wenig zufrieden 

• Gute Balance aus Nähe und Distanz Erwachsener zu ihren Eltern  
mit höherem Anteil Zufriedener verbunden

Univ.-Prof. Dr. C. 
Katharina Spieß

https://www.bib.bund.de/Publikation/2023/BiB-Monitor-2023-Wohlbefinden-Wie-zufrieden-ist-die-Bevoelkerung-in-Deutschland.html
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Im Fokus des Workshops standen ne-
ben der Bleibeabsicht in Deutschland 
vor allem Themen zur Integration und 
zum Wohlbefinden.

Wie leben ukrainische Familien 
in Deutschland? 
Aktuelle Forschungsbefunde

          18

Die thematischen Sessions diskutierten 
unterschiedliche Aspekte von Migrati-
on, Integration sowie Fertilitätsabsich-
ten und -verhalten.

Neue Analysen zu Fertilitäts- und 
Familiendynamiken von Migrierten 
und Geflüchteten

        17

Im Interview gibt Univ.-Prof. Dr. C. 
Katharina Spieß einen Einblick in 
Hintergründe und Ziele des neuen
BiB.Monitors Wohlbefinden.

Start des BiB.Monitors:
Das BiB analysiert das Wohl-
befinden der Bevölkerung 

LEBENSSITUATION UKRAINISCHER GEFLÜCHTETER
Höhere gesellschaftliche Teilhabe nach eineinhalb Jahren in Deutschland          3

Wie groß das Risiko von Armut 
für die SOZIALE INTEGRATION äl-
terer Menschen ist, zeigen neue 
Daten. So ist v. a. das Einsam-
keitsrisiko von armutsgefährde-
ten Menschen im Alter erhöht.
www.dza.de

Welche Rolle Veränderungen in 
der BEVÖLKERUNGSGRÖSSE und 
-STRUKTUR als Treiber für den Kli-
mawandel in der EU spielen, un-
tersucht eine Studie. Wer emit-
tiert am meisten CO2? 
www.ined.fr

In den ostdeutschen GROSS-
STÄDTEN wuchs die Zahl der Ein-
wohnerinnen und Einwohner 
von 2017 bis 2022 um 2,6 %, in 
den westdeutschen Grossstäd-
ten um 1,8 %. 
www.destatis.de

Die Bevölkerung ITALIENS wird von 
59 Millionen 2022 auf 58,1 Millio-
nen Menschen 2030 schrumpfen.
Im Jahr 2080 wird sie Prognosen 
zufolge bei 45,8 Millionen Men-
schen liegen.
www.istat.it

KURZ ZUM SCHLUSS

... dass die dauerhafte Zuwanderung in OECD-Länder mit mehr 
als 6 Millionen Menschen in 2022 einen neuen Höchststand er-
reicht hat? Spitzenreiter sind die USA (über 1 Mio. Zugewander-
te), dann folgt Deutschland (640.000), Großbritannien (520.000) 
und Spanien (470.000). Geflohene aus der Ukraine sind darin nicht 
enthalten. Ihre Zahl liegt 2022 bei 4,7 Mio. in den OECD-Ländern 
(Quelle: OECD International Migration Outlook 2023).

WUSSTEN SIE SCHON ... Nr. 6 | 2023          

BEVÖLKERUNGSFORSCHUNG
AKTUELL

Der Anteil der PENDLERINNEN und PENDLER  in Deutschland mit 
einem einfachen Arbeitsweg von mehr als 30 Kilometern erhöh-
te sich im Jahr 2022 gegenüber 2021 deutlich auf 20,3 Millionen. 
2021 waren es noch 19,6 Millionen. 7,1 Millionen Pendlerinnen 
und Pendler legten 2022 auf dem Weg zur Arbeit mehr als 30 Ki-
lometer zurück (2021: 6,6 Millionen). Bei 3,9 Millionen waren es 
mehr als 50 Kilometer (2021: 3,6 Millionen). 
www.bbsr.bund.de

NACHGEFRAGTWORKSHOP KONFERENZ

SCHWER
PUNKT
THEMA

UKRAINE

https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2023/09/PD23_N052_12.html
https://www.istat.it/en/archivio/288492
https://www.ined.fr/fichier/s_rubrique/34001/614a.ined.en.pdf
https://www.dza.de/detailansicht/armut-stellt-ein-risiko-fuer-die-soziale-integration-aelterer-menschen-dar
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/startseite/topmeldungen/pendeln-2022.html



